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1,8 km

1. von Kirche zu Kirche ςrund um den Sannebichl

01.
Dezember

16,3m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Und im sechsten Monat wurde der 
Engel Gabriel von Gott gesandt
in eine Stadt in Galiläa, die heißt 
Nazareth.



²ƛǊ ǎƻƭƭǘŜƴ ŜƛƴŜƴ .ƭƛŎƪ ƘƛƴǘŜǊ ŘƛŜ aŀǎƪŜƴ ǿŀƎŜƴ Χ

Was für ein Advent dieses Jahr. Keine glänzenden Adventsmärkte und keine 
gemütlichen Glühweinabende mit Freunden beim Kerzenschein. Stattdessen kurze 
dunkle Tage, kahle Bäume, eine dunstigen Atmosphäre. Statt dem Zauber der festlich-
heiteren Geselligkeit die trostlose Stille von Vergänglichkeit und Vergeblichkeit.
Die letzten Monate haben uns geschafft, in eindringlicher und schrecklicher Weise 
wurden wir gefordert. Und das betrifft alle ςauf der ganzen Erde. Individuelle und 
globale Not, wie wir sie wohl alle nicht für möglich gehalten haben.
Das ist das Besondere, das Unheimliche, Erschreckende der gegenwärtigen Lage: 
Unser vertrautes und gewohntes Verhältnis zur Zeit ist massiv gestört. Advent findet 
nicht wie gewohnt statt.Corona nimmt kein Ende. Normalerweise geschieht ein 
Unglück, dann begibt man sich tatkräftig an die Behebung der Schäden: Nach einem 
Erdbeben beseitigt man den Schutt und baut neue Häuser. Es gibt eine Perspektive der 
Wiederherstellung und Heilung. Nunmehr aber scheint die Zeit sich unendlich zu 
dehnen. Der Mensch kann nur existieren mit einer Zeit-Struktur: einem vorher und 
nachher, mit einer Beständigkeit des Verlässlichen und Wiederkehrenden.
Und jetzt Advent. Ganz anders. Worauf kommt es an? Vielleicht ist es jetzt besonders 
wichtig, Netze der achtsamen Wahrnehmung zu knüpfen. Zu den Kindern, den alten 
Menschen, zu den Nachbarn: Der virologischen Distanz muss umgekehrt eine 
empathische Aufmerksamkeit entsprechen. Gerade die Maskenkönnen uns jetzt 
trainieren. Dass wir hinter die Masken schauen. Und Einblick nehmen in die Herzen 
der anderen. Und dort die unscheinbaren und versteckten Nöte und Ängste schärfer 
und klarer zu entdecken.
Das bevorstehende Weihnachtsfest mit der Geburt des Kindes in der Krippe führt in 
aller Deutlichkeit vor Augen: Es lohnt sich, genau hinzuschauen. In das Gesicht eines 
jeden Menschen. Denn dort findet sich die Möglichkeit zur Entdeckung Gottes. Hinter 
dem Schleier des menschlichen Angesichtes ist Gott selbst zu finden.

vonDominik Meiering

01.
Dezember



2. von Evangelischer Kirche am Bernauer Bach zum Skilift und zurück

02.
Dezember

38m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Der Engel kam zu ihr hinein und 
sprach: Sei gegrüßt, du Begnadete!
Der Herr ist mit dir!

3,3 km



±ƛŜƭƭŜƛŎƘǘ Ǝƛōǘ /ƻǊƻƴŀ ǳƴǎ !ƴƭŀǎǎ ȊǳǊ .ŜǎƛƴƴǳƴƎ Χ

Es war ruhig, gespenstig ruhig. Ich schaute aus dem Gangfenster unseres 
Klosters in der Innsbrucker Innenstadt. Vom tiefblauen, wolkenlosen Himmel 
schien die Frühlingssonne wärmend auf die stille Straße, sie wirkte wie 
ausgestorben. Normalerweise war sie um diese Uhrzeit bereits belebt mit 
Fußgängern, Autos, Bussen, Straßenbahnen. Ich ging zurück in mein Zimmer 
und atmete erst mal tief durch. Wie wohl viele andere wusste ich an diesem 
Morgen im März, als der erste Lockdown ausgerufen worden war, nicht so 
recht, wie mir geschah. Hektische Wochen mit einem dichtgefüllten 
Terminkalender lagen hinter mir. Mit gemischten Gefühlen dachte ich an die 
Veranstaltungen in der nächsten Zeit, die jetzt der Reihe nach ausfallen 
würden. Irgendwie war ich aber auch froh, dass es jetzt erst mal etwas 
ruhiger werden wird. Zeit zum Nach- und Aufarbeiten. Nachdem ich eine 
Weile vor mich hin sinniert hatte, begann ich, mein Zimmer aufzuräumen.
Mittlerweile sind Sommer und Herbst vorüber; der Winter zieht ins Land. Die 
Corona-Krise hält uns weiter in Atem.

02.
Dezember

Covid-19 konfrontiert uns auf dramatische Weise damit, wie gefährdet 
unser Leben ist, auch heute, trotz des medizinischen Fortschritts. Krisen sind 
Einschnitte, die schmerzen und uns die Orientierung nehmen. Sie können 
aber auch ein Anlass sein, in Situationen von Unsicherheit Geschwindigkeit 
rauszunehmen, innezuhalten, das Leben zu bedenken und zu ordnen. 
Advent. Auch ohne Lockdown, zu dem uns die vierte Infektionswelle zwingt, 
will er eine Zeit der Entschleunigung und der Besinnung sein: Wohin steuert 
mein Leben? Was erwarte ich mir von ihm? Oder: Von wem hoffe ich, 
erwartet zu werden? Bei wem finde ich Ruhe? Nach wem sehnt sich mein 
Herz? Der Advent lädt ein, diese Fragen nicht aufzuschieben, sondern mich 
mitten im Alltag mit ihnen auseinanderzusetzen. Der Komiker Karl Valentin 
hat über den Advent einmal gesagt: "Wenn die stadeZeit vorbei isΩΣ ǿƛǊŘΩǎ ŀ 
wiedaruhiga." Vielleicht komme ich heuer nicht erst nach der stillsten Zeit 
im Jahr zur Ruhe.

vonMartin M. Lintner



3. von Evangelischer Kirche über Farbingzurück zur Kath. Kirche

03.
Dezember

12m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Sie aber erschrak über die Rede.

4,1 km



03.
Dezember

5ŀǎ ²ŀǊǘŜƴ ŀǳŦ ²ŜƛƘƴŀŎƘǘŜƴ ŜƛƴŜǊ ƴŜǳŜƴ aŜƴǎŎƘǿŜǊŘǳƴƎ Χ 

Schon in den 1990er Jahren hat das US-Militär seine strategische
Weltsicht verändert und auf VUKA umgestellt ςein treffsicheres
Akronym, das sich aus den Adjektiven volatil, unsicher, komplex 
und ambivalent zusammensetzt. Unser Leben ist also von plötzlich
auftauchenden Herausforderungen geprägt ("V"), von instabilen 
Gesamtverhältnissen ("U"), von abertausend Handlungsoptionen
("K") und von mannigfachen Uneindeutigkeiten ("A"). Kurz gesagt:
Wir fahren heute alle 'auf Sicht'.
Dieses kollektive Lebensgefühl, auf schwankendem Grund zu 
stehen und ohne klare Sicht dennoch handeln zu müssen, lässt 
sich in einem Wort zusammenfassen, das der mexikanische
HeideggerschülerEmilio Urangain die Debatte brachte: Zozobra. 
Gemeint ist ein ständiges "wobblingand toggling" (F. Gallegos, 
C. A. Sanchez) der menschlichen Existenz ςoder anders gesagt:
radikale Kontingenz.
Was abstrakt klingt, ist alltägliche Erfahrung: Kontingenz heißt, so Niklas Luhmann, dass alles immer auch ganz anders sein kann. Wir sind mit 
Freundinnen und Freunden verabredet ςaber es kann ein Lockdown dazwischenkommen. Oder schlimmer noch: eine Corona-Infektion. Und die kann 
in vielen Fällen dann eher mild verlaufen ςoder aber auch ganz anders. Es kann auch bei jüngeren Menschen schwere Verläufe geben. Und niemand 
weiß, ob es sie oder ihn erwischt. Radikale Kontingenz eben.
Zeichen der Zeit, die sich im Licht des Evangeliums "signalresonant" (M. Strolz) deuten lassen. Wir befinden uns gerade in einem"langen Advent des 
Wartens" (M. Schüßler): auf ein baldiges Ende des Lockdown und auf den nächsten Sommer, auf bessere Zahlen und bessere Zeitenςund 
genaudarinauch des Wartens auf das Weihnachteneiner neuen Menschwerdung in alter physischer Nähe.
Auch in dieser Zeit vermissenden Wartens ist spürbar, was die Poesie immer schon wusste: Das Herz der Menschen ist "ein kleiner Stern, der die Erde 
beleuchtet" (R. Ausländer). Dieser so besondere Advent kann helfen, das "Wort der Propheten" (2 Petr 1,19) auf unsere unsichere Situation hin neu zu 
lesen als ein schwaches, aber verlässliches "Licht, das an einem finsteren Ort scheint, bis der Tag anbricht und der Morgenstern aufgeht in eurem 
Herzen" (2 Petr 1,19).
vonChristian Bauer



4. Rund um Hittenkirchen

04.
Dezember

99m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Du hast Gnade bei Gott gefunden.

3,5 km



04.
Dezember

Die Sehnsucht nach dem Licht: Was Juden und Christen im Advent teilen

Auch wennJesus von Nazareth einer von uns war: Wir Juden warten in der Adventszeit auf nichts und niemanden, nicht auf das

Weihnachtsfest und nicht auf eine mögliche Wiederkunft Jesu.

Und doch verbindet uns gerade in der dunklen Jahreszeit die Sehnsucht nach Licht und Wärme. Wir feiern vom 28.11. 2021(bis 6.12.2021)

an Chanukka,das achttägige Lichterfest. Es hat einen historischen Anlass, nämlich die Rückeroberung des Jerusalemer Tempels aus der Gewalt

der hellenistischen Fremdherrschaft und seine Wiedereinweihung im Jahr 164 vor unserer Zeit.

Im Talmud liest sich das so: "Als nämlich die Griechen in den Tempel eindrangen, verunreinigten sie alle Öle, die im Tempel waren. Nachdem

sie besiegt waren, suchte man und fand nur ein einziges mit dem Siegel des Hohenpriesters versehenes Krügleinmit Öl, das nur so viel enthielt, 

um einen Tag zu brennen. Aber es geschah ein Wunder, und es brannte davon acht Tage."

In einem Chanukkalied heißt es:Banu choschechlegaresch; "Wir sind gekommen, die Finsternis zu vertreiben."

Finsternis, das ist derzeit mehr als die Dunkelheit, die wir mit Chanukkakerzen in den

Fenstern aufhellen können oder mit einem gleißenden Weihnachtsbaum. Es geht um das 

Gefühl von Isolation, um Existenzängste. Ja, in diesen Corona-Zeiten kann einem  alles zu viel 

werden. 

Zur Finsternis gehören aber auch Verschwörungstheorien, Vorurteile und blanker Hass. Der 

Umgangston wird rau, die Aggressivität steigt. Wie gut, dass unsere jüdischen Weisen den 

Blick von den gewalttätigen Aspekten der Chanukkageschichte abgelenkt haben und mit den 

Worten des Propheten Sacharja auf das Spirituelle schauen: "Nicht durch Macht und nicht 

durch Kraft, allein durch meinen Geist, spricht der Herr".

Wir alle sind angesprochen. α5ŀǎ [ƛŎƘǘ DƻǘǘŜǎ, das ist des Menschen Seele", schreibt Franz 

Rosenzweig in seinem Buch "Stern der Erlösung". Lassen Sie uns gemeinsam aktiv 

werden, um die Finsternis aus unserer Gesellschaft zu vertreiben.

vonRabbiner Walter



5. von Evangelischer Kirche zum Wasserturm in Berghamund zurück

05.
Dezember

69m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Du wirst einen Sohn gebären, dem 
sollst du den Namen Jesus geben.

4,5 km



05.
Dezember

Niemand kann uns aus der Hand Gott reißen ςŀǳŎƘ /ƻǊƻƴŀ ƴƛŎƘǘ Χ

Advent in Corona-Zeiten: Dazu fallen mir zwei Gedanken ein:

Die erste Hälfte des Advents ist in unserer Kirche nicht der Vorbereitung auf die Ankunft des

Gottessohnes in unserer Welt an Weihnachten gerichtet, sondern sie ist eine Vorbereitung

auf die Wiederkehr Christi am Ende der Welt und ihrer Geschichte. Gläubige Christen gehen 

davon aus, dass es nach oder besser gesagt hinter der Welt und ihrer Geschichte eine 

Wirklichkeit gibt, die Jesus als das Reich Gottes bezeichnet hat. Diese Wirklichkeit wird am 

Ende der Welt und ihrer Geschichte offenkundig, ist aber jetzt schon eine Wirklichkeit, die 

stärker ist als der Tod. "Niemand kann uns aus der Hand Gottes reißen", hat der Mainzer Kardinal Hermann 

Volk beim Bittgottesdienst durch denbei einem Attentat schwer verletzten Papst Johannes Paul II.gesagt. ς

Auch das Corona-Virus nicht. Diese Sicht der Wirklichkeit stärkt das Vertrauen, zu dem die Bibel vielfach 

mahnt und ermutigt. "Wer von euch kann mit all seiner Sorge sein Leben auch nur um eine kleine Spanne 

verlängern?" (Mt 6,27), sagt Jesus in der Bergpredigt. Die Vernunft lehrt uns, dass Vertrauen ohne Vorsicht 

Leichtsinn ist. Der Glaube sagt, dass Vorsicht ohne Vertrauen Angst ist.

Der zweite Gedanke weist darauf hin, dass die Kontaktbeschränkungen, die zum Schutz vor dem Virus 
gefordert sind, die Feier des Advents nicht sehr beeinträchtigen. Zum größten Teil findetder Adventnämlich 
in der Familie statt. Die Hausgemeinschaft versammelt sich um den Adventskranz, erlebt Gemeinschaft, singt 
Adventslieder und lebt die Vorfreude auf das Weihnachtsfest, das ja auch in der Familie gefeiert wird. Das 
Adventsbrauchtum ist in der Familie beheimatet und findet durch die Infektionsschutzmaßnahmen wieder 
dorthin zurück. Adventsnachmittage im Gemeindesaal und Weihnachtsmärkte sind späte Erfindungen. Das 
sogenannte Frauentragen im Advent sieht ursprünglich nicht vor, dass sich eine halbe Kirchengemeinde vor 
einem Wohnhaus trifft, ein Adventslied singt und anschließend Glühwein trinkt. Ursprünglich steht dieser 
Adventsbrauch im Zeichen des Weges, den Maria und Josef gegangen sind. Ein Mareinbild ist jeden Tag in 
einem anderen Haus, das der heiligen Familie Zuflucht gewährt. Dann wird es in ein anderes Haus 
weitergetragen, das sich auf Weihnachten vorbereitet. Dieser alte Brauch ist auch in diesem Jahr möglich.

vonUlrich Neymeyr



06. Von der Kath. Kirche über den Torfbahnhof zum Westerbuchberg

06.
Dezember

73m

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Und diese Schätzung war die allererste 
ώΧϐ

14,2km

Tagesimpuls



06.
Dezember

Nikolaus komm in unser Haus? ςDieses Jahr besser nicht!

"Nikolaus, komm in unser Haus" ςSo oder ähnlich schallte es 

vielerorts in den vergangenen Jahren am Nikolaustag durch die

Häuser. Der 6. Dezember ist geprägt von Gemeinschaft, Nähe 

und Begegnung. Die Menschen rücken in dieser dunklen 

Jahreszeit zusammen und begehen denTag des heiligen 

Nikolaus von Myramit vielen liebgewordenen Bräuchen und 

Ritualen, die Halt und Orientierung schenken. 

Doch in diesem Jahr ist alles anders. Die Corona-Krise hat unsere

Welt weiter fest im Griff. Vieles, was wie selbstverständlich zu

unserem Jahreslauf dazugehörte, kann in diesem Jahr nicht oder 

nur ganz anders als gewohnt stattfinden. Abstand halten und 

trotzdem Nähe suchen ςdies gilt auch für den heutigen 

Nikolaustag. Aber liegt in dieser "Unterbrechung" unserer 

Traditionen nicht auch die Chance, den Kern der Botschaft des

Nikolauses, dieses großen Heiligen, noch einmal (neu) für sich zu entdecken?

Solidarität, Gottes- und Nächstenliebe sowie Gerechtigkeit ςdafür steht der heilige Nikolaus von Myra. Unzählige Legenden erzählen uns von seiner Liebe zu 

Gott und den ihm anvertrauten Menschen. Sein uneigennütziger Einsatz für die Menschen am Rand der Gesellschaft kann unser eigenes Tun in diesen Zeiten 

der Krise inspirieren.

Davon zeugt auch die Aktion "Tat.Ort.Nikolaus", die dasBonifatiuswerkzum und um den heutigen Tag ins Leben gerufen hat. Kirchliche Gruppen, Verbände und 

Schulklassen sind eingeladen, mit Förderung des Bonifatiuswerkesvor Ort die Werte und die Botschaft des heiligen Nikolaus ganz konkret in der heutigen Zeit 

umzusetzen. Von Nikolauspaketen für Geflüchtete bis hin zu einem musikalischen Nikolausgruß für Pflegeheimbewohner ist mit zahlreichen Tat.Ortenein 

deutschlandweites Netz der Solidarität und Nächstenliebe entstanden ςganz nach dem Vorbild des heiligen Nikolaus! "Nikolaus, komm in unser Haus" ςIn 

diesem Jahr sollten wir den Text aufgrund des Distanzgebotes wohl eher in "Nikolaus, komm vor unser Haus, aber in unser Herz"umdichten. Und doch können 

wir in dieser Zeit der Pandemie viel vom heiligen Bischof aus Myra lernen. Neugierig geworden? Mehr finden Sie auf den Seitewww.weihnachtsmannfreie-

zone.deund www.nikolaus-von-myra.de.

vonGeorg Austen

https://www.weihnachtsmannfreie-zone.de/
http://www.nikolaus-von-myra.de/


7. Eine Runde durch den Kurpark

07.
Dezember

15m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

ώΧϐ ǳƴŘ ǎŜƛƴ wŜƛŎƘ ǿƛǊŘ ƪŜƛƴ 9ƴŘŜ 
haben.

1,0km



07.
Dezember

YŜƛƴ [ƻŎƪŘƻǿƴ ŦǸǊ ŘƛŜ IƻŦŦƴǳƴƎ Χ

Zum jährlichen Ansingen des Advents gehört ebenso selbstverständlich wie ein"Macht hoch die Tür", das Lamento über den 

vorweihnachtlichen Konsumterror und Terminstress. Die letzte Strophe ist dann jedes Mal ein Appell zur Besinnung und der

feste Vorsatz es diesmal, ganz anders zu machen. Na bitte, jetzt im Corona-Jahr haben wir es wie gewünscht: alle großen 

Feiern fallen aus, Adventsmärkte sind abgesagt, große Shoppingtouren gestrichen, Theaterprogramme und Adventskonzerte

gibt es nicht und Verwandtenbesuche sind auf ein Minimum eingeschränkt. Zünden wir uns also eine Kerze anund werden

besinnlich- unter Beachtung sämtlicher Hygiene-Regeln natürlich.

Das ist jetzt aber auch nicht recht. Und wir lernen wieder einmal: Es ist ein großer Unterschied, ob ich verzichten will oderverzichten muss.
Corona und die Einschränkungen, die diese Pandemie mit sich bringt, haben wir uns wahrlich nicht ausgesucht. Aber wenn es schon so ist, machen wir doch das 
Beste draus. Auch eine erzwungene Konzentration auf das Wesentliche, kann eine hilfreiche Konzentration sein.

Und wenn ich dann vor meiner Kerze sitze, wird mir klar: Ich freue mich ja einerseits, wenn 
denkommenden Festtagen so viel öffentliche Aufmerksamkeitzu Teil wird, aber andererseits: 
Egal wie der Lock down an und um die Feiertage herum geregelt wird,Weihnachtenkann er nichts 
anhaben. Einer Weihnachtsfreude, die aus der Zusage lebt, Gott liebt uns Menschen so sehr, dass sein 
eigener Sohn Mensch wird. Um hieran meine Hoffnung festzumachen, brauche ich keinen 
Gänsebraten und keinen Christbaum. Es geht eher darum, eine Haltung der Hoffnung immer wieder 
einzuüben. Es geht eher darum, die Überzeugung lebendig zu halten, dass es eine gute Zukunft für die
Welt und für meine Leben gibt, auch wenn Corona gerade anderes hervorhebt. Dafür brauche ich 
Menschen, die mir diese Hoffnung mit ihrem Leben bezeugen. In Wort und Tat, in der Liebe 
zu denen, die uns besonders brauchen. Der Lockdown wurde verlängert? Ja, aber meine Hoffnung 
wird nicht miteingeschlossen, sondern hat - in diesem Jahr hoffentlich - mehr als sonst, die Chance, 
sich an dem festzumachen, der wirklich Hoffnung gibt, dem "Heiland aller Welt zugleich, der Heil und
Leben mit sich bringt."

vonClaudia Lücking-Michel



8. Von Spöckrund um den Bärnsee

08.
Dezember

52m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Maria aber sprach: Siehe, ich bin des 
Herrn Magd. Mir geschehe,
wie du gesagt hast.

3,4km



08.
Dezember

Advent zwischen Aufbruch und Apokalypse é

"Macht hoch die Tür, die Tor macht weit" ïmit diesem Adventslied

eröffnet das "Gotteslob" programmatisch die Lieder zum

Kirchenjahr. Im Hintergrund Ps 24,7: "Ihr Tore, hebt eure Häupter,

hebt euch, ihr uralten Pforten, denn es kommt der König der 

Herrlichkeit!" Neues will anbrechen. Der König ist sanftmütig,

heilig, barmherzig. Und nah bei den Menschen und ihren Sorgen: 

"all unsre Not zum End er bringt".

1623 hat Georg Weißel das Lied geschrieben. Da tobte der 30jährige Krieg. 

Und als das Lied 1642 erstmals gedruckt wurde, dürfte dem Letzten das 

Apokalyptische der Zeit bewusst gewesen sein. Ein Lied mit großer Hoffnung 

in einer Zeit großer Verzweiflung. In das Land kommt der König, in die Stadt, 

in die Herzen der Menschen ïund durch "meins Herzens Tür". Spätestens 

jetzt wird offenbar, wer dieser König ist, der im Advent erwartet wird: "mein 

Heiland Jesu Christi". Ein König für alle.

Auch der Advent 2021 hat etwas Apokalyptisches: eine Zeit der Erwartung in einer Zeit heftiger Verwerfungen. 2020 und 2021 werden 

als Jahre der Corona-Pandemie in die Geschichtsbücher eingehen. "Der halben jauchzt, mit Freunden singt"? Die Kirche in Deutschland 

befindet sich in schwerster Krise. "Gelobet sei mein Gott"? Der Advent mutet viel zu, weil er an der Hoffnung festhält, dass gegen allen 

Anschein etwas radikal Anderes und Neues erwartet werden darf und anbrechen wird.

Das Lied lässt nicht nach in seinem Vertrauen auf den "König". Es reißt in seiner Hoffnung geradezu mit. Advent als Zeit, die anstecken und 

begeistern will, die feiert, dass da 'noch etwas geht' und Dinge sich ändern können. "Dein Heilger Geist uns führ und leit" ïeine dringende 

Bitte in unübersichtlicher Zeit, aber auch die Aufforderung, die Hände nicht in den Schoß zu legen, sondern sich mit Gottes Segen zu 

engagieren: gegen diese Pandemie und gegen all die Schrecknisse der Gegenwart. Auch in der Kirche muss adventlich eine Zeit des 

Aufbruchs in der Hoffnung beginnen, dass 'noch etwas geht'! Das Lied ruft programmatisch eine Kehrtwende aus: "Eur Herz zum Tempel 

zubereit". Eine Kirche, die sich auf den Advent einlässt, kann und darf sich dem nicht verweigern.

von Benedikt Kranemann



9. Von der Kath. Kirche über Kraimoos, Aufingund Farbingzur ev. Kirche

09.
Dezember

78m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Und Maria blieb bei ihr drei Monate; 
danach kehrte sie wiederum heim

5,8km



09.
Dezember

Advent in der Corona ςYǊƛǎŜΥ α5ŀ ƪƻƳƳǘ ƴƛŎƘǘǎ ƳŜƘǊά ςoder doch? 

"Da kommt nichts mehr!" So denken vermutlich mehr Menschen in diesen Wintertagen als sonst. Ein Virus, das gut mit den biblischen Plagen 

verglichen werden kann, raubt so Vieles, dass "Normalität" kaum mehr vorstellbar ist. Ja, die ςoft langweilige und missachtete ς"Normalität" 

von "vorCorona" hat sich geradezu in ein Heilsversprechen verwandelt. Wirtschaftliche Einschränkungen, Tod und Krankheit in unmittelbarer 

Nähe und massive Einschränkungen, ja komplette Verluste dessen, was uns freudig am Leben hält, haben es so weit kommen lassen. 

Gemeinsames Feiern, Kulturgenuss, Gottesdienst, Reisen, Begegnungen mit lieben oder interessanten Menschen ςall das geht nicht mehr. 

Mancher fühlt sich wie tot.

"Bist du es der kommen soll, oder müssen wir auf einen andern warten?" (Mt 11,3) So fragt für unsJohannes der Täufer

Jesus und stellt ihm damit die Frage des Advent schlechthin. Johannes ist am Ende wie wir. Für ihn kommt nichts mehr 

als der Tod er sitzt nach Jahren in der Wüste im Gefängnis des Herodes und wartet auf dessen (Willkür-)Urteil. Dabei 

hätte er als Umkehrprediger in der Wüste doch selbst die Antwort geben kennen müssen: "Kehrt um und glaubt an das

Evangelium", hatte er allen zugerufen, bevor er sie mit lebendigem Wasser übergoss zur Reinigung, zur Klärung ihres

Blicks, zur Ermutigung mit der Kraft eines neuen Anfangs. 

Corona hat uns in die Wüste geschickt, wie den Täufer Johannes. Hat uns ein Fasten aufgezwungen, das seinen ersten

Höhepunkt in der Fastenzeit hatte; der zweite kommt nun geradezu pünktlich zur zweiten großen Fastenzeit im Jahr, 

dem Advent. Würden wir jetzt predigen: "Ja wir erwarten ihn, Christus, der am Ende der Zeiten allem Übel und Leid ein

Ende setzt, der Gerechtigkeit, Frieden und Leben schafft und dessen Geburt, den Anfang allen Heils, wir an Weihnachten

feiern wollen", klänge das eher wie eine billige Vertröstung.

Wenn wir aber im Heute, im Advent ehrlicher sagen: "Wir fasten wieder, es ist ein echtes und grundständiges Fasten",

kommt das unserer Realität viel näher. Wir verzichten auf so viel Wertvolles und Leben stiftendes um etwas Größeren 

willen: Des Lebens der Anderen. Und spüren wir nicht den Mehr-Wert dieser Vorbereitung? Haben wir ihn nicht schon

im Frühjahr gespürt? Wie intensiv plötzlich das selbst gekochte Essen schmeckte? Wie laut und vernehmbar die Vögel

zwitscherten und überall ein Grünen und Blühen war? Und jetzt wieder: Wie viel sorgfältiger planen wir Weihnachten?!

Wie genau überlegen wir, wen wir jetzt im Advent treffen oder für ein ausführliches Gespräch anrufen, wie wir uns

spirituell zu Hause vorbereiten, wie wir unsere Wohnung schmücken, welche Texte wir lesen? Und: Wieviel Geld haben

wir übrig, um denen zu helfen, denen es so viel schlechter geht! "DasReich Gottesist schon mitten unter euch." 

(Lk17,20) Das zu leben, ist Advent.

vonJoachim Valentin



10. Vom Badehaus in Felden zum Fischer am See in Harras

10.
Dezember

6m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein 
Gebot von dem Kaiser
!ǳƎǳǎǘǳǎ ŀǳǎƎƛƴƎ ώΧϐ

6,5km



10.
Dezember

²ŜƛƘƴŀŎƘǘŜƴ ƛǎǘ ǇƻǎǘŦŀƪǘƛǎŎƘΧ
Krippe, Tannenbaum, Plätzchen, Festessen, 

{ǇƛŜƭŜŀōŜƴŘŜΧ 5ƛŜǎŜǎ WŀƘǊ ŜǊǎǘ ǊŜŎƘǘΥ !ǘƳƻǎǇƘŅǊŜ

für das Fest zu Hause. 

Für ein paar Stunden die Dinge einfach mal

ausblenden, die uns in den vergangenen Monaten

bewegten: die Anschläge von Nizza, Paris und

Wien, die wirtschaftlichen Bedrohungen durch die

Pandemie, jene, die erkrankt sind, unsere eigenen

Sorgen. Vielleicht gehen wir bewusst in die

Quarantäne, um andere und uns zu schützen. 

Weihnachten in kleinster Runde, ob es zu einem

"wir" in unseren Familien kommt, ist ungewiss.

Die grausamen Fakten lassen wir ςpostfaktisch ςhinter uns und geben uns erst recht aus tiefer innerer Sehnsucht ganz der weihnachtlichen Atmosphäre hin.

Bei Wikipedia lesen wir sinngemäß: "Postfaktisch ist ein Denken und Handeln, bei dem Fakten nicht im Mittelpunkt stehen. Die Wahrheit einer Aussage tritt 

hinter den Effekt der Aussage auf die eigene Klientel zurück. In einem postfaktischen Diskurs wird gelogen, abgelenkt oder verwässert, ohne dass dies 

entscheidende Relevanz für das Zielpublikum hätte."IstWeihnachten als das Fest der Liebe ebenfalls ein postfaktisches Ereignis, der Versuch abzulenken, 

Wahrheit vorzutäuschen? Besinnlich und gemütlich ging es vor 2.000 Jahren gewiss nicht zu; und wir können uns nicht vorstellen, dass der Effekt der Aussage 

"Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Messias der Herr" die Wirklichkeit verwässerte.

Weihnachten, dasFest der Menschwerdung Gottes, ist nicht postfaktisch, sondern faktisch:"Etverbumcarofactumestet habitavit in nobis!" ς"Und das Wort ist 

Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt." Gott schafft in der Fleischwerdung des Wortes Fakten ςunverbrüchlich, kompromisslos wahr und endgültig.In

einer Welt, in der es immer schwieriger ist, Orientierung und Halt zu finden, trägt diese Zusage der Weihnacht. Sie blendet nicht aus, sondern leuchtet ein ςin die 

Dunkelheiten der Einsamkeit und Quarantänen von Corona. Gott bleibt nicht außen vor, sondern Immanuel ςGott mit uns ςgeht mitten rein: in das Leiden am 

Terror, in die Trauer, in den Schmerz, in die Pandemie! Weihnachten ist nicht postfaktisches Heile-Welt-Szenario, sondern wirkliches Herzstück im Menschen ς

Gott ist mit uns! Auch in diesem Jahr staunen wir voller Dankbarkeit über diese heilsame Zusage.

vonChristof May und Juliane Schlaud-Wolf



11. von der kath. Kirche über die Herren-Alm zu unser Lieben Frau
(Brotzeit-Mare) und zurück ςVariante: ab Reit oder Aigen

11.
Dezember

650m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Der wird groß sein und Sohn des 
Höchsten genannt werden; und
Gott der Herr wird ihm den Thron seines 
Vaters David geben, und er wird König 
ǎŜƛƴ ǸōŜǊ Řŀǎ Iŀǳǎ Wŀƪƻō ƛƴ 9ǿƛƎƪŜƛǘ ώΧϐ

14,0km



11.
Dezember

Von nun an wird nichts mehr sein wie es war

Ein Klassiker der Weihnachtsgeschichten, die vonPaul auf den Bäumenvom unvergessenen 

Hanns-Dieter Hüsch. Nie fand ich sie eindringlicher als am Ende diesesCorona-Jahres! Es ist 

die Episode einesAusbruchs aus einer Anstalt. Paul, der Irre, auf der Flucht ς

umherstreifend, ziellos ςso verbringt er denHeiligen Abendin einemleeren fahrenden 

Güterwagen. Ver-rückt hat das Virus unser Leben ςein unfreiwilliger Ausbruch aus unseren 

Routinen, Sicherheiten und Selbstverständlichkeiten.

Irgendwo in der Welt zwischen Brisbane und Stavangerbefindet sich der Zug, egal, die Pan-

demieist überall. DerGüterwagen:Chiffre für den notgedrungenen Rückzug, ganz auf uns 

selbst sind wir geworfen ςder Wagen ist Schutz und Gefängnis ςfür Paul wie für uns. 

In völliger Dunkelheitbeschreibt Pauldie inneren Wändedes Wagens mitKreide - um den 

Schlaf zu vergessen ςschreibt eralles, was in ihm, ohne zu wissen was. 

HilferufeundWutausbrüchesind es bei ihm. Was würden wir in dieser Zeit aufdie inneren 

Wändedes Gehäuses kritzeln, aus dem wir nicht hinauskommen, solange wir mit ihm 

unterwegs sind? Was stünde auf unseren Schatten- und Nachtwänden? Von Angst, 

Ungewissheit, Schmerz, Einsamkeit und allem, was derzeit nicht lebbar ist, wäre die Rede.

Morgen, die Nacht ist zu Ende: Paul öffnet die Tür und es wird Licht. Doch was er nun lesen 

kann, ist etwas anderes. Auf den Wänden stehtüberall, hinter- und übereinander, 

sobeschwört er: FÜRCHTET EUCH NICHT undwäre nicht mehr wegzuwischen gewesen. Zum 

Glück ςja, in diesem Jahr zum Glück ςsteht an den Wänden nicht: Alles wird gut! oder: Gott 

liebt dich und sorgt für dich. Die Heilsversprechen, seien sie religiös oder profan, erscheinen 

derzeit so verblichen wie Schrift auf der rostigen Wand eines Güterwagens. Ein neuer Text 

muss nach der Krise erst noch geschrieben werden. Derweil reicht die eine, seit dieser Nacht 

immer wiederkehrende Zusage. So bleibt die Ahnung einer Zeitenwende ςGott kommt auch 

in leeren fahrenden Güterwagen zur Welt.

vonPaul Platzbecker



12. Von der Kath. Kirche über Hötzingnach Hittenkirchenund zurück

12.
Dezember

68m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

Da kam die Zeit, dass sie gebären sollte. 
Und sie gebar ihren ersten Sohn.

7,7km



12.
Dezember

Tröstendes Dunkel im Pandemie - Winter

Das jährliche Warten auf die Geburt des Jesuskindes lebt von demvertrauten Verlauf 

der Wochen, von Sonntag zu Sonntag und von Kerze zu Kerze im Kampf mit dem Dunkel.

Dieses Jahr aber ist vieles anders und die adventliche Erwartung von Unheil geschwärzt.

Tage und Wochen in derCorona-Pandemieziehen sich hin und wirken wie sprödes,

verwundbares, knisterndes Papier, durchsetzt von zahllosen Löchern kurzen Zögerns

und Aufhaltens, von ungeliebten Pausen des Innehaltens, in denen die Aufmerksamkeit

aufgerufen, ja gereizt ist wie vorher nicht, in den Unterbrechungen durch das Maskenaufsetzen und das 

ständige Einhalten von Distanzen in der Straßenbahn. Auch in der Kirche, vor allem wenn es dort an das 

Singen geht an den Stellen, die den Gläubigen in Berlin bleiben: beim Gloria, dem Halleluja, dem 

Sanctus wird der übliche Fluss der Liturge gestaut, der Atemrhythmus gestört und die adventliche 

MahnungSeid wachsam (Mk 13,35.37)klingt vielfältiger und nachdrücklicher in den Ohren als bisher. 

Die Adventskerzen flackern unruhiger als sonst, und es fällt schwer, die rechte Haltung zu finden, die 

dem Advent entspricht:

Aber: Die leuchtenden Kerzen erhellen nicht nur das tägliche Dunkel unserer Welt, sondern erinnern 

uns auch an jenes bergende Dunkel, das das Jesuskind im Bauch seiner Mutter umgibt.α²ƛǊ ƘŀōŜƴ 

ƎŜƭŜōǘάςso Pascal QuignardςαōŜǾƻǊ ǿƛǊ ƎŜōƻǊŜƴ ǿǳǊŘŜƴΦ 9ǎ Ƙŀǘ ǎƛŎƘ ǎƻ ƎŜŦǸƎǘΣ Řŀǎǎ ǳƴǎŜǊ IŜǊȊ ǎŎƘƭǳƎΣ 

ōŜǾƻǊ ǿƛǊ ŀǘƳŜǘŜƴΦ ¦ƴǎŜǊŜ hƘǊŜƴ ƘǀǊǘŜƴΣ ōŜǾƻǊ ǳƴǎŜǊŜ [ƛǇǇŜƴ ŜƴǘŘŜŎƪǘŜƴΣ Řŀǎǎ Ŝǎ [ǳŦǘ ƎƛōǘΦά(Pascal 

Quignard, Die wandernden Schatten, Zürich-Berlin 2015, 62). Das Dunkel, das jeder Geburt der 

Menschen und auch der des Menschensohnes vorhergeht, ist schon jetzt ein Trost und Grund einer 

Vorfreude auf Weihnachten. Auch wenn wir in sehr schwierigen, dunklen Zeiten leben und unsere 

Aufmerksamkeit überreizt und ermüdet ist, sich im Advent an das Jesuskind vor seiner Geburt zu 

erinnern, hilft mir, vor dem Dunkel der Welt weniger falsche Angst zu haben.

vonJoachim Hake



13. Von Kraimooszum Seiserin Reit und den Schauergraben zurück 

13.
Dezember

180m

Tagesimpuls

150Kilometer 
im Advent

ΧΦǊǳƴŘ ǳƳ .ŜǊƴŀǳ ƻŘŜǊ 
von Nazareth nach Bethlehem

ώΧϐ Řŀǎǎ ŀƭƭŜ ²Ŝƭǘ ƎŜǎŎƘŅǘȊǘ ǿǸǊŘŜΦ

3,7km


